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Im Oval rechts: * 
Der neue Mann in Japan. 
Der Kaiſer von Japan hat den 
chinafreundlichen Führer der 
Kenſekai⸗Partei, Hamaguſchi, mit 
der neuen Kabinettsbildung be⸗ 
auftragt. Hamaguſchi hat den 
Auftrag angenommen und die 

neue Regierung gebildet 
Preſſe⸗Photo 
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Im Oval rechts: — 
Ein ſeltenes Alter. 
Unter großer Anteilnahme 
der Bevölkerung feierte 
am 4. Juli der aus einem 
alten Lehrergeſchlecht 
ſtammende Kantor Karl 
Julius Oertel in Hänichen 
bei Leipzig ſeinen 
100. Geburtstag. Die 
Lehrervereine und ſeine 
Mitbürger brachten dem 
100 jährigen eindruds- 
volle Fackelzüge 
Kröber, Leipzig 
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— Im Kreis links: 

Der Ozeanrieſe im Straßen⸗ 
gewühl. Dieſe einzigartige Aufnahme 
zeigt den Lloyddampfer „Bremen“ im 
Hafen von Southampton, wohin er kürz⸗ 
lich gebracht wurde, ſo, daß der Gigant des 
Meeres mitten in den Verkehr der Straße 
einzudringen ſcheint Sennecke 
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Eine herrliche Sicht weit ins Land bietet tauſenden 
Beſuchern die neue Zugſpitzbahn. — Der Tunneleingang 
in 2800 Meter Höhe Fotoaktuell 


— 
a 1. 


[ERIRLETTTTTTTTETTITTTTTTSTTTTTETTTTTITT TUT TETTETTETTITTTTTTRRETTT TI ITTTTTTTTHETEN 


mühe 


nme 


Heede 


Im Ringe der Oftfee bewegte ſich der ſchwediſche Königsbeſuch. Nachdem König In Gegenwart des Wiener Schubert⸗Bundes wurde kürzlich im 
Bufta kürzlich Eſtland beſuchte, weilte er nun auch in Riga auf lettländiſchem Boden. König⸗Albert⸗Park in Leipzig ein Shubert-Dentmal enthüllt. 
— Fackelzug vor dem Rigaer Schloß, wo der König bei dem lettländiſchen Staats- Bürgermeiſter Hofmann übernimmt als Vertreter des Rates 

präſidenten zum Bankett weilte S. B. D. der Stadt Leipzig das Denkmal Zſchäplitz, Leipzig 
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Einkehr in die Jugendherberge. Das Wandern bringt nicht nur 
Geſundheit, ſondern auch reichen innerlichen Erlebnisgewinn. Darum 
„Friſch auf, ihr Wandersleut', zum Wandern iſt die Zeit!“ S. B. D. 
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Vor dem alten Rathaus in Marienburg, der alten 
oſtpreußiſchen Ordensſtadt, während der Feſtſpiele. — Die 
Feſtſpiele brachten die hiſtoriſche Trilogie „Volk in Not“ 
von Hans Frank zur Uraufführung. Die künſtleriſche 
Leitung hatte Oberregiſſeur Merz von der Zoppoter 
Waldoper. Außer dreißig der bedeutendſten Schauſpieler 
Deutſchlands wirken vierhundert Bürger und Bürgerinnen 

der Stadt mit Preſſe⸗Photo 
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An dem klaſſiſchen 
Wettſchwimmen 
„Quer durch Ber⸗ 
lin“ nahmen auch in 
dieſem Jahre zahl⸗ 
reiche ausländiſche 
Bewerber teil. In 
der Herrenklaſſe 
wurden Gianni 
Gambi (Ravenna), 
Steinhauff (Berlin) 
und Pahok (Ungarn) 
Sieger. Oben: Start 
der Meiſterſchafts⸗ 
klaſſe für Herren 
zum 4700-Meter⸗ 
Schwimmen. Links: 
Hilde Schrader, 
Magdeburg, nach 
ihrem Sieg in der 
Damenklaſſe 
Sennecke 
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Bild rechts: So 
Vom Deutſchen 
Derby in Ham- 

burg⸗Horn. 
Der mit dem blauen 
Band geſchmückte 
Derbyſieger „Graf 
Iſolani“ kehrt mit 
ſeinem Reiter 
Grabſch zur Waage 
zurück Sennede 
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5 E n— . — 
Indianer im Quellgebiet des Amazonenſtroms 
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größten und intereſſanteſten dieſer Länder iſt Peru. 


feiner Blütezeit das heutige Peru, Ecuador, Bolivien und Nord- Chile 
umfaßte. Vor uns ſehen wir wieder den verwegenen, grauſamen Pizarro, wie 
er im Jahre 1532 mit einer Handvoll goldhungriger Gefährten den Inka⸗Kaiſer 
Atahualpa durch eine Liſt gefangen nimmt, das führerloſe indianiſche Heer 
mit Hilfe der Feuerwaffen zerſprengt und ſchließlich, entgegen dem ver— 
pfändeten Wort, Atahualpa umbringen läßt, trotzdem dieſer fein Verſprechen, 
das Gefangenenzimmer für ſeine Freilaſſung mit Gold zu füllen, einlöſt. 

Auf die Inkaherrſchaft folgt eine neue Glanzzeit für Peru: Lima, 1534 von 
Pizarro gegründet, war die Reſidenzſtadt des ſpaniſchen Vizekönigs, dem 
mehrere Jahrhunderte lang ganz Spaniſch- Südamerika, alſo die heutigen 
Staaten Peru, Venezuela, Columbien, Ecuador, Bolivien, Chile, Argentinien, 
Aruguay und Paraguay unterſtanden. Viele vornehme ſpaniſche Familien 
kamen nach Lima, wo ſich im 17. und 18. Jahrhundert zeitweiſe ein glänzendes 
Hofleben abſpielte. Mancher alte Palaſt, viele ehrwürdige Kirchen und Klöſter 
zeugen noch jetzt von dem hohen Kunſtſinn der damaligen Zeit. Als ſich am 
Anfang des vorigen Jahrhunderts die ſpaniſchen Kolonien ſelbſtändig 
machten, ſagte ſich auch Peru vom Mutterlande los und wurde ein 
unabhängiger Freiſtaat. — 
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Im erſten Jahrhundert wurde die Entwicklung des neuen Staates noch vielfach durch Kriege und innere Umwälzungen gehemmt. Seit 


ie ſüdamerikaniſchen 
D Staaten haben be⸗ 

kanntlich in den 
letzten Jahrzehnten, be⸗ 
ſonders nach dem Welt⸗ 
krieg, im Konzert der Völker 
ſtark an Bedeutung zu⸗ 
genommen. Man braucht 
nur an ihre Rolle in 
Genf, wo ihnen mehrere 
Sitze im Völkerbundsrat 
eingeräumt ſind, zu denken. 
Auf einem Gebiet, das 
den Flächeninhalt des 
alten Europa weit über⸗ 
trifft, wohnen junge, empor⸗ 
ſtrebende, in vollem Auf⸗ 
ſchwung befindliche Völker, 
die jetzt faſt alle die Periode 
der Bürgerkriege längſt 
überwunden haben und im 
Hinblick auf die großen 
natürlichen Reichtümer des 
Bodens voll Zuverſicht in 
die Zukunft blicken. Für 
die großen Induſtriemächte 
nicht zum wenigſten 
für Deutſchland ſpielen 
ſie eine immer wichtigere 
Rolle als Verſorger mit 
Rohſtoffen und Abnehmer 
von Fabrikaten. In der 


Peru, ein auffteigendes Land 


Soiderbildbericht für unſere Beilage 
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Lima, die Hauptſtadt Peus, mit dem von der deutſchen Kolonie geſchenkten Uhrturm 


fo groß wie Deutſchland iſt, find Baumwolle, Rohrzucker, Erze (vor allem Kupfer) 
und Petroleum. Dieſe Produkte haben den Guano, der früher 
im peruaniſchen Wirtſchaftsleben eine große Rolle ſpielte, ſtark 
Die peruaniſche Baumwolle ift auf dem Liver⸗ 
pooler Markt wegen ihrer vorzüglichen Faſer recht beliebt. 
Die politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen 
in der Hauptſtadt. 
100 Jahren die Reſidenz des mächtigſten ſpaniſchen 
Vizekönigs, hat ſich unter dem jetzigen Präſidenten in 
geradezu amerikaniſchem Tempo die Errungenſchaften 
der modernen Städte zugelegt und ſtellt ſo eine 
reizvolle Vereinigung von ſtilvoller Tradition und 
moderner Ziviliſation dar. Die gut ausſehenden, 
gebildeten und liebenswürdigen Limenos der 
geſellſchaftlichen Oberſchicht find häufig in 
Europa oder den Staaten erzogen und 
Die Damen ſind 
hübſch, graziös, vortreffliche Gat⸗ 
tinnen und Mütter. Sie kleiden 
ſich nach der neueſten Mode, nur 


überflügelt. 


fonzentrieren fich 


weit gereift. 


an hohen Feiertagen zur 
Meſſe und manchmal bei 
Stiergefechten, wenn einer 
der großen ſpaniſchen 
Toreros auftritt, tragen 
ſie noch die altſpaniſche 
Mantilla (ſchwarzer oder 
weißer Spitzenſchal) über 
hohem Schildpattkamm. 
Viele Familien ſtammen 
von alltariſtokratiſchen 
ſpaniſchen Geſchlechtern 
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Lima, bis vor 


Bei dieſem Namen ſteigt vor unſerem geiſtigen Auge das große Kaiſerreich der Inkas auf, jenes hochkultivierte Goldland, das in 


Erkenntnis dieſer Bedeutung macht ſich bei uns in letzter Zeit erhöhtes Intereſſe für Südamerika geltend, was zum Beiſpiel in 
häufigeren Studienreiſen hervorragender Deutſcher und in der ſtärkeren Neigung, ſpaniſch zu lernen, feinen Ausdruck findet. Eins der 
Das neue archäologiſche Miſeum 
zu Lima iſt im alten Inkaſtil æbaut 


einigen Jahrzehnten aber iſt eine unverkennbare Beſſerung eingetreten. Beſonders unter dem jetzigen Präſidenten Auguſto B. Leguia, der 
ſeit 1919 zielbewußt und energiſch die Zügel der Regierung führt, hat eine Periode gewaltigen Aufſchwungs eingeſetzt. Durch alle Zweige der 
Verwaltung weht ein friſcher Wind, der das Staatsſchiff ſchnell vorwärts treibt. Außenhandel und Budget haben Rekordziffern erreicht. 


ak: 
2 a . | * * } 


Nieſengeſchwader von Guanovögeln haben an ihren Jahrhunderte alten Niſtplätzen ganze Berge von 
Guanodung aufgeſchichtet. Die weiße Schicht auf den Klippen iſt der als Düngemittel hoch geſchätzte Guano 
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Die größte Aufmerkſamkeit 
widmet der Präſident den 
öffentlichen Arbeiten, vor 
allem der Anlage eines 
großzügigen Auto- 
Straßennetzes, das die 
entlegenſten Kordilleren⸗ 
bezirke erſchließen wird. 
Alexander v. Humboldt, der 
das Land kurz nach 1800 
beſuchte, ſagte damals im 
Hinblick auf die rieſigen, 
aber wegen der fehlenden 
Transportmöglichkeiten 
ungenutzten Bodenſchätze: 
Peru iſt ein Bettler, der 
auf einer goldenen Bank 


ſitzt. Daß dieſes Wort zugewandt. Die beiden 
nicht mehr gilt, iſt dem deutſchen Schulen in 
zunehmenden Ausbau der Lima und Callao werden 
Verkehrsmittel zu ver⸗ von mehreren Hundert 
danken. Zu den Lieblings- peruaniſchen Kindern be⸗ 
plänen des Präſidenten ſucht. 

gehört auch die künſtliche So ſprechen alle Vor⸗ 
Bewäſſerung der regen⸗ ausſetzungen dafür, daß 


armen Küſtenbezirke, die 
für den Baumwollanbau 


nutzbar gemacht werden dem alten ſo zukunfts- * 

ſollen. Jahr für Jahr ! reichen Inkaland ſich 5 | 

wendet der Fiskus für 5 ann immer freundſchaftlicher ER, 5 N aa 5 

dieſe Arbeiten große Sum⸗ Wr) „ 10 „„ und zu gegenſeitigem Nutz 5 4 i Br 5 7 5 
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Die Haupterzeugniſſedes Indianer» Marktfrauen bieten auf dem Markt ihre Waren feil. Die eine ver⸗ fruchtbringender geſtalten &uzco iſt beſonders durch die altſpaniſche Dominikanerkirche berühmt, welche au 

Landes, das etwa dreimal treibt ſich die Zeit indem ſie mit der typiſchen Handſpindel einen Faden zieht werden. G. R., Lima den Grundmauern des Inka-Sonnentempels aufgebaut iſt 


ab, und wenn ſie auch die 
Adelstitel nicht mehr führen, ſo haben ſie doch ihr Wappen beibehalten und blicken mit 
berechtigtem Stolz auf ihren Stammbaum. 

Das Leben in Lima iſt angenehm, das Wetter nie zu kalt, ſelten ſehr heiß. Daß es faſt 
nie regnet, iſt allerdings auf die Dauer eher ein Nachteil. Es herrſcht faſt das ganze 
Jahr hindurch eine ſehr rege Geſelligkeit. Beſonders gelungen find die öfters zu 
wohltätigen Zwecken veranftalteten Liebhaberaufführungen, bei denen die jungen 
Mädchen und Männer der erſten 
Familien die ganze Grazie und 
das Temperament ihrer Raſſe 
im hellſten Lichte zu zeigen ver⸗ 
ſtehen. 

Auch Arequipa, die zweit⸗ 
größte Stadt Perus, weiſt mit 
ſeinen alten Kirchen und Klöſtern 
noch einen ſtark ſpaniſchen 
Charakter auf, ebenſo Ayacucho, 
während in Cuzceo, der Haupt- 
ſtadt des Inkareichs, neben; 
prachtvollen, in rein ſpaniſchem 
Stil gehaltenen Gebäuden aus 

er — der Kolonialperiode vielfach noch 
eine Verſchmelzung der znkabauten mit denen der Spanierzeit 
ſichtbar ift: fo haben die Dominikaner ihre Kloſterkirche auf die 
Steinquadern des Sonneſtempels, des größten Heiligtums der 
Inkas, aufgeſetzt. In der Nähe von Guzco finden ſich großartige 
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Zielbewußt und ſicher führt der Präſident Auguſto B. Leguia 
feit 1919 die Zügel der gierung in dem alten Intaland Peru 
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Der prächtige Palaſt des Marquis Torre Tagle in Lima (Anfang des 
18. Jahrhunderts) dient jetzt als Miniſterium des Auswärtigen 
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Ruinen von Feſtungswerken und Tempeln aus der Inka und Vorinkazeit. 
— Das Deutſchtum in Peru (etwa 2000 Köpfe) ſetzt ſich meiſt aus Kaufleuten 
zuſammen; daneben gibt es Ingenieure, Landwirte, Lehrer uſw. Der be— 
deutendſte Landwirtſchaftsbetrieb, Caſa Grande (die größte Zuckerrohr-Hazienda 
der Welt), iſt Eigentum der bekannten Familie Gildemeiſter. Dieſer Beſitz erſtreckt 
ſich von der See (Trujillo) bis zum 
Kamm der Kordilleren und be⸗ 
deckt eine Oberfläche von der 
Größe des Landes Sachſen. 
Die Deutſch⸗Aber⸗ 
ſeeiſche Bank in 
Berlin unterhält in Lima, Callao und Arequipa 
Zweigſtellen, die weſentlich zur Förderung des 
Wirtſchaftslebens beitragen. Anfere Ware iſt 
in Peru beliebt, der Oeutſche geſchätzt. 
Der peruaniſch⸗deutſche Außen- 
handel hat ſich ſeit der Vor⸗ 
kriegszeit nahezu verdoppelt. 
In den letzten Jahren haben 
ſich die jungen Peruaner 
in ſtets zunehmender Zahl £ 
den deutſchen Hochſchulen 
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die Beziehungen zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und 
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Die letzte Arbeit 


Eine Erzählung aus dem Rieſengebirge 
von Joſef Mühlberger 


inmal, in einer Winternacht, iſt die Braun 
G Fine vom Johnaboden lange vor dem erſten 

Morgenſchein aufgeſtanden. Sie taſtete mit 

den Füßen nach den Latichen*), fuhr hinein, 
band ſich den Kittel hoch, zog ihre braune Jacke 
feſt, ſtrich ſich die Haare hinters Tüchel zurück und 
zündete eine Kerze an. Sie mußte ſich noch einmal 
auf die Bettkante ſetzen, ein leichter Schwindel 
hatte ſie befallen. Doch ſie erraffte ſich wieder, 
ſchlurfte durch die Küche und klebte die Kerze oben 
am Ofen feſt. And ging an die Arbeit. — 

Wäre ein Einheimiſcher jetzt über den Hang herauf» 
gekommen oder hätten ſie von unten aus einer 
Baude heraufgeſchaut, ſie wären vor dem Lichte 
im Fenſter der Braun Fine erſchrocken. Zehn Jahre, 
zehn volle Jahre haben 
ſie im Winter und an 
den Sommerabenden 
fein Licht bei ihr ge⸗ 
ſehen. Die Baude lag 
ſtill, finfter und einſam 
wie ein überſchneites 
Grab. Der alte Braun 
iſt vor dem Kriege ge- 
ſtorben. Er hatte zu 
ſchwer gehoben. Zwei 

Jungen ſind bald 
darauf weit fortgemacht, 
an den Rhein, in ein 
Bergwerk. Der zweit- 
jüngſte iſt beim Holz⸗ 

fahren unter den 
Schlitten gekommen. 
Am Wege nach Groß- 
aupa herunter hängt 
das Bild mit dem hei⸗ 
ligen Antonius. Den 
jüngſten haben ſie im 
Kriege erſchoſſen. 

Da war die Braun 
Fine allein, allein mit 
ihren zwei ſchweren, 
harten Händen! Der 
Mann war fort, die 
Kinder waren fort, und 
das ſchlimmſte: die Ar⸗ 
beit war fort! Die Leute 
meinen, die Braun 
Fine ſei über dem Nichtstun langſam um den 
Verſtand gekommen. Sie war vordem eine friſche 
und rüſtige Frau geweſen; die letzten zehn ein⸗ 
ſamen Jahre haben ſie zur müden, dürren Greiſin 
gemacht. Die Arbeit hat ihr gefehlt, die ſchwere 
harte Arbeit hier oben, die Arbeit vom dunklen 

Morgen in die finſtere Nacht hinein. 

Es kam niemand den Hang herauf, es ſchaute 
niemand aus ſeiner Baude. Wie ſollten ſie auch 
mitten in der Nacht? Das Licht vom Fenſter der 
Braun Fine hing vor dem Walde, klein und ein⸗ 
ſam, zwinkerte wie ein Stern in der grimmigen 
Kälte der klaren Nacht 

Die Braun Fine hockt am Bankl und kratzt den 
Ofen aus; leiſe, faſt vorſichtig, als fürchte ſie, je⸗ 
manden aufzuwecken. Sie tummelt ſich mit dem 
Feuermachen, ſie ſcheint es eilig zu haben. Der 
erſte jähe Schein fällt über das braune, verrunzelte 
Geſicht. Ein tauſendfaches Leben iſt jetzt wach 
geworden in dem alten Geſichte, wie auf einem 
Felde, das im Frühling ſteht. Sie ſchaut irgend⸗ 
wie glücklich, irgendwie jung. Auch beim Gehen. 
Sie holt Waſſer aus der Brunnenſtube und ſtellt 
zu. Dann macht fie auf der Trockenſtange Ord- 
nung. Rückt das Zeug zuſammen, legt einiges auf 
die Bank — das ſind die Sachen, die die ſtädtiſchen 
Wintergäſte abends zum Trocknen heruntergeben —, 
rückt einiges an den Ofen — das iſt die Kleidung 
für den Mann und die Jungen. In aller Ge⸗ 
ſchäftigkeit hält ſie inne, läßt die Arme herunter⸗ 
hängen, ſchaut, ſtarrt. Sie lauſcht. Fällt ihr für 
einen Augenblick ihre Einſamkeit ein? Wird ſie 
irre am eigenen Tun? 

Sie iſt ſchon wieder in der Arbeit. Sie kramt 
einige Paar hohe Stiefel hervor, holt aus dem 
Winkel einen blauen Blechtopf mit Schmiere und 
fettet ſie ein. Wieder hält ſie inne, lauſcht ins 
Eck hinüber. Sie redet: „Blei ock noch, Franz, 8 
is noch Zeit.“ In einem großen braunen Topf 
ſchneidet ſie Rüben, Kartoffeln und Abfälle und 


) Pantoffel 


gießt Waſſer zu; das warme Futter fürs Vieh. 
Die Katze ſpringt von der Hölle auf die Dielen, 
ſtreckt ſich, buckelt und miaut. „Na, Miezla; kumm 
ock. Miez! Miez!“ Sie gießt Milch in einen 
Napf unb lockt das Tier. „Na, tſchitſchitſchitſchi.“ 
Wie ſie nach dem Feuer ſchaut und Reiſig zulegt, 
ſpringt ihr wieder der wilde, ſchöne Glutſchein in 
das krumige Geſicht. Sie bleibt ſitzen, hält die 
Hände vors Ofenloch, die knotigen, die langen 
Hände. Sie rückt ſich zurecht, ſie ſchließt die Augen. 
Die Wärme tut ihr gut. Viele, viele Winterabende 
mag ſie ſo bei einem kleinen Feuer geſeſſen ſein; 
und lange. Doch heute bleibt ſie nicht. Es treibt 
ſie etwas auf, ſie tut erſchrocken, ſchaut mit halb 
zugedrückten Augen auf die ſtehende Uhr und 
murmelt: „Sechſe; s werd langſam Zeit.“ Aber 
ſie geht noch zuvor mit dem warmen Futter in 
den Stall. Eine einzige Ziege ſteht noch da. Doch 


die Alte ſtreichelt Kühe, redet ſie an; zärtlich, wie 
die Leute eben nur zu den Tieren zärtlich ſind. 


Das T Aufn. Wörſching, Starnberg 


iſſchgebet 


Wornblüte en | 


Don Joſef Mühlberger 


Wir ſaßen in Sras und in rotem Klee, 

wir ſaßen verloren ganz. 

Der Wind teug's vom Kornfeld her wie Schnee 
und legt es um uns wie Glanz. 


Es fiel über uns der fruchtbare Staub, 
er ſank ſo ſüß und ſchwer, 

und fiel in dich und fiel in mich, 

| da waren wir gar nicht mehr. 


Da war dein Leib ein brauner Grund 
meiner ein Ackerfeld. 


wilder Frühling war in uns wund, 
* 


und 
Ein 


und in die blaue Welt 


ſtieg auf ein Kornhalm, ſchön und ſtill, 


und ſagte, was aus dem Herz en will, 


wie [hen und wie weh das War. 


And es war ein Glanz um die Ahre dann 
wie ein einziger HOeiligenſchein, 
und trug das Weh und trug das Sluͤck 


in die ganze Welt hinein. 


wo dein Herz und meines einſt war, 
2 
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„Ölei, glei; 's Hej kimmt glei. Fraß ock, fraß ock's 
Worme, Trudlä. s is heite verpucht kald deſſa. 
Schecke, wart ock noch mit dein Kalwla, bis a brinfla*) 
wärmer is, hauck?“ 

Die Alte gießt am Ofen den Kaffee zufammen, 
wirft drei Handvoll Grießzucker hinein, ſtellt am 
Tiſche die Tipfeln““) zurecht und packt das Brot 
aus dem Tuche. Danach ſteht ſie wieder ratlos. Sie 
denkt ſo mühſam, wie ſie mühſam durch die Stube 
geht. Sie weiß einen Augenblick lang nicht, was 
anfangen. Iſt es Abend? Morgen? Sie ſetzt 
ſich hin, ſtreicht über die Stirn. Sie iſt müde. Da 
wird es wohl Abend ſein. Da ſieht ſie die friſch 
gefetteten Stiefel. So iſt es doch Morgen. Sie 
bleibt noch eine Weile ſitzen. Die Erbſen, ja, Erbſen 
hat ſie den Wintergäſten ſchon lange nicht gekocht. 
Aber wo hat ſie nur die Erbſen aufgehoben? Sie 
geht in Gedanken das ganze Haus durch. Richtig, 
oben am Heuboden im Sarge hat ſie die Erbſen. 
Das war damals eine böſe Arbeit mit dem Be— 
gräbnis. In einer Kiſte 
und auf einem Holz⸗ 
ſchlitten hatten ſie den 
Tonla hinunter nach 

Großaupa ſchaffen 
müſſen. Seit der Zeit 
haben ſie einen Sarg 
am Heuboden. 

Sie zündet eine zweite 
Kerze an. Sie iſt ſchon 
aus der Küche hinaus, 
da beſinnt ſie ſich. Bis 
in die Leiſchnerbauden 
müſſen heute die Män⸗ 
ner hinauf zum Holz- 
fahren. Sie geht in die 

Schlafkammer und 
rührt an die leeren 
Betten. „Voter! Uf⸗ 
ſtiehn! Seff! Der Stoffe 
is ſchun fertich. s is 
ſechſe vorüber.“ Sie 
dreht ſich noch einmal 
um. „An macht mo nej 
zu viel Krawall!“ 

Sie frazelt mühſam 
die enge, hölzerne 
Bodentreppe hinauf. 
Sie muß einige Male 
ſtehenbleiben und ſich 
anhalten, ermacht es 
aber doch. Das ſchwache 
Licht gleitet über die 
kleinen Heuhaufen, der mächtige Schatten fährt bis 
ins Dachgeſtühl hoch. Die Kerze fällt aus den 
zittrigen Händen der Alten, die achtet es nicht. Sie 
ſtürzt, aber noch im Stürzen ſtrebt fie mit lang vor⸗ 
geſtreckten Armen weiter. Schon liegend zerrt ſie ſich 
noch vor und bekommt den Sargrand zu faſſen. Da ſtreckt 
ſie ſich aus und weiß es deutlich: es iſt Abend. 
Wie ſchön weich ſich's liegt; wie müde, ach, wie 
ſchön müde ſie iſt! 

Das Licht im Heu flackert noch ein paarmal auf; 
das lange, dürre Geſicht, die ſchmale Bruſt, die 
übereinandergefalteten Hände, die harten Falten im 
Kittel, die Latſchen, alles wird für einen Augen- 
blick ſcharf wie das Bild auf einer alten Steinplatte. 
Dann verſchwimmt es in der Dämmerung; ein 
bißchen Licht von der klaren Winternacht dringt 
durch die Dachluke. In dieſem Lichte iſt die Tote 
wie ein wilder, formloſer Stein. 

*) Kaſſeetöpfe. 


O, unſer Karlchen! 

Karlchens Vater erwartete immer, daß man ihm 
wortlos und unverzüglich gehorche. Eines Tages, 
als es heftig zu regnen begann, befahl er ſeinem 
Sohn Karlchen, die Dachluke zu ſchließen. Karlchen 
öffnete den Mund, um etwas zu entgegnen. „Karlchen, 
ſchließe die Dachluke ſofort ohne Widerrede l.“ Er 
gehorchte. Als man eine Stunde ſpäter Karlchens 
älteren Bruder am Teetiſch vermißte, fragte der 
Vater, wo er geblieben ſei. „Auf dem Dach, Vater.“ 
„Auf dem Dach bei dieſem Regen?“ — „Du halt 
mir doch befohlen, die Dachluke zu ſchließen, und 
der Hans war grade rausgeklettert, um nach der 
Antenne zu ſehen.“ 


J ein wenig. 


Karlchen iſt zum erſtenmal beim Onkel auf dem 
Lande. Er geht mit ſeinem Vater auf die Weide 
und ſieht dort eine richtige lebendige Kuh und er- 
fährt auch, daß die komiſchen Dinger auf dem Kopfe 
Hörner ſind. Plötzlich brummt die Kuh. Darauf 
meint Karl: „Mit welchem Horn hat die Kuh nun 
geblaſen, Vater?“ R. S. 


Geddes 
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Carl Milles, 
Schweden. Folke 
Filbyter, 1924, Mittel» 
ftüd des Folkunga⸗ 
brunnens in Lingköping 


Carl Larſſon, Schweden, 1919 geſtorben in Sundborn bei Falun. Karin beim Leinenſchrank, 1906 
(Waſſerfarben) 


Ausſtellung Nordiſcher Kunſt in Kiel 


O nläßlich der Nordiſch-Deutſchen Woche wird in den Räumen des Schles— 

wig⸗Holſteinſchen Kunſtvereins in Kiel eine beachtenswerte Ausſtellung 
nordiſcher Kunſt mit 
däniſchen, ſinniſchen, nor⸗ 
wegiſchen und ſchwediſchen 
Werken gezeigt, die einen 
Begriff der Entwicklung der 
großen neuen Blütezeit 
gibt, die alle nordiſchen 
Länder ſeit den achtziger 

Jahren heraufkommen 

ſahen. 
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Bild rechts: — 
er Peter Severin Krsyer, 
— — Dänemark, 1909 in Skagen 
Atjeli Sallen-Kallela, Finnland. Der Bruder- geſtorben. Italieniſche 
mörder, 1897. Kunſtſammlung Ateneum, Helſingfors Dorfhutmacher, 1880 
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Kapſelrätſel Gergebliche Jagd — Kreuzworträtsel 


Kriegerdenkmal, Greifswald, Mikroneſien, Er⸗ (zweiteilig) Senkrecht: 1. Handlung, 2. angeſiedelter 
feichterung, Sonnabend, Minerva, Wundſſeber, Die Eriten waren dem Platz, 4. flüſſige Fette, 5. männliches Schwein, 
Gedankenſtrich, Pavillon, Scheſſel, Beichuldigung, Stalle entſprungen 6. Bauernhaus, 7. Behältnis, 10. weibl. Fuchs, 
Kaſſandra, Heidelbeere, Zylinder, Jugendherberge, Und tollten luſtig im 11. Zittervappel, 13. Schankſtätte, 14. turaniſcher 
Diſtichon, Standarte. Grünen umher: Herrſchertitel. — Wagerecht: 3. Losverkäufer, 

In jedem dieſer Wörter iſt ein kleineres ent⸗ „Faſt wär' es dem kleinen 8. Getränk, 9. Gattung, 10. Feſt, 12. Baum, 
halten. Bei richtiger Löſung nennen die Anfangs⸗ Zweiten gelungen. 15. Ausruf, 16. abgekürzter Rufname für Papa, 


buchſtaben dieſer neuen Wörter, aneinandergereiht, Sie wieder zu fangen, 17. Tanzjorm. (Ich“ = ein Buchſtabe). D. W. 


ieee, 


een 


eine berühmte griechische Tempelinſchrift. T. 0. doc wurde es ſchwer. 


— 


Richter: „Herr Zeuge, Sie kennen den An 
geflagten ſchon ſeit Jahren. Halten Sie ihn für 
fähig, das Geld geſtohlen zu haben?“ 

„Wie groß war die Summe, Herr Richter?“ 

K. E. Sch. 


„Warum feiern wir Oftern, das Feſt der Auf⸗ 


Weil er gerade erſt von 
dem Ganzen geneſen 
Und im Laufen daher 
etwas ſchwach geweſen. 
BR Di. 
Lehrer: „Was ift denn 
Syntax, Moritz?“ 
Moritz: „Sünntags, da 
haben wir keine Schule!“ 
ER Krb. 


... 


Auflö 


b e 


ſungen aus voriger Nummer: 


Röſſelſprung: 


Halte dich im Stillen rein, 
Und laß es um dich wettern: > 
Je mehr du fühlſt, ein Menſch zu fein, 


Deſto ähnlicher biſt du den Göttern. 


Ungezogen: Gerade. 
Schach: 1. Lal es 1. KX dõ 


2. Se3+ und gewinnt. 


erſtehung, im Frühling?“ „Aber ich will heute nicht 1 1.Kd3 
„Weil die Eier dann am billigſten find, Herr ſchon wieder gewaſchen 2.Sb2+ und gewinnt. 
Lehrer!“ u Bo. werden!“ brüllt Ilſe. 1 1. Le2 


„Kandidat, was glauben Sie wäre die Folge 
geweſen, wenn Cäſar nicht ermordet worden 
wäre?” -- 

„Dann hätte er wahrſcheinlich eines natürlichen 
Todes ſterben müſſen, Herr Proſeſſor,“ erwidert 
der Prüfling. Her. 


eee eee IRRE TIIeITEFRRRTTRTNTTmTTHTTTTTTTTTTITTTTITTTTTTIITTTTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTRTERTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTTIRTTTTTTTRTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTLTLLTLLLTLLTTLTTTTTTLTTTLTTLTTLTLTTTLTLTTTTLTITLTTTTTTTTTTTITTTTG 


„Solange du unter 
meiner Obhut ſtehſt, wirſt 
du täglich gewaſchen“, jagt 
Mama. 

„Na schön,“ trotzt Ilſe 
weiter, „dann werde ich 
eben ſehr früh heiraten!“ 

Her. 


2. Sto und gewinnt. 
L 12:05 1. beliebig 
2. Df3+ und gewinnt. 


Goethe 
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Ein neues Kunſtſtück 
für Waſſerſpringer, 
ſelbſtredend in 
Amerika! Der junge 
Amerikaner hockt ſich 
in einen Autoberei⸗ 
fungsring und läßt 
ſich vomSprungbrett 
hinab ins Waſſer 
rollen. Ein häufig 
geübtes Vergnügen. 
Ob dieſe Art des 
Waſſerſpringens 
ſehr ſportlich oder ob 
ſie bekömmlich iſt, 
darüber wird nichts 
berichtet S. B. D. 


Motorradfahren auf 


+ 


der Todeswand, ein waghalſiges Stü 


d, 


das kürzlich in einem engliſchen Badeorte gezeigt wurde. — Der Fahrer 
raſt mit erhobener Hand am Rande des Todesleſſels 


a 


Keyſtone 


Sorgen loſe 8 Amerika! Amerikaniſche Studenten des Harvard⸗Aniverſitätsklubs 1919 ver- 
anſtalten während eines Baſeballſpiels ein ulkiges Trabrennen mit einem Nilpferd 


Keyſtone 


Bild rechts: Wirbelſprung zu Vieren, ein gewagter Schleuderbrettſalto - 


Sennecke 


* 


Gefährlicher Ehrgeiz: Ein Akrobat voll- 

führt auf einem Neuyorker Neubau in Höhe 

von 44 Stockwerken halsbrecheriſche Kunſtſtücke 
S. B. D. 
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